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Zum Gedenken

Caspar E. Manz,
Pion ier der
Hot el ler ie

Durch den Tod von Hotelier Cas-
par E. Manz hat die Schweiz eine
innovative Fü hrungspersö nlich-
keit verloren. In den 80er-Jahren
zä hlte die CEM-Gruppe zwanzig
Hotelsin der Schweizund in Sü d-
amerika, dazu kamen eineWein-
kellerei und eine Comestibles-
Firma.

Der Verstorbene hat sein Un-
ternehmen zu einem bedeuten-
den Gastronomie-Imperium aus-
gebaut. Die CEM-Betriebe, allen
voran das Hotel St.Gotthard an
der Zü rcher Bahnhofstrasse mit
der Hummer- und Austernbar,
sind weit ü ber dieLandesgrenzen
hinausein Begriff.

Der Schreibende hatte das
Glü ck,in den 80er-Jahren in diver-
sen Funktionen bei den CEM-Ho-
telsund -Restaurantstä tigzu sein.
Dabei lernteer Caspar E.Manzals
begeisterten Visionä r und begeis-
ternden Patron kennen. Dazu
kam seine Freude am Geniessen.
Ergab sich die Gelegenheit, mit
ihm in einem seiner Restaurants
zu tafeln,bestellteCaspar E.Manz
erst mal zwö lf Austern. Damit
sorgte er fü r gute Stimmung, und
dieernsthaften Anliegen,dieeszu
besprechen gab, lö sten sich wie
von selbst.Caspar E.Manzwar ein
Vorbild und ein grosszü giger, fei-
ner Mensch.

AlsEhrenmitgliedvon hoteller-
iesuissebesuchtederVerstorbene
zum letzten Mal die GV in Zü rich
vor zwei Jahren. Stolz trug er die
goldene Nadel am Revers, stets
der liebenswü rdige Causeur und
Gentleman. Die Mitglieder von
hotelleriesuisse werden den Ver-
storbenen stets in ehrender Erin-
nerung halten, der Trauerfamilie
entbieten sie ihre herzliche An-
teilnahme.

Guglielmo L. Brentel,
Präsident hotelleriesuisse

Amerikanische
Marktbeobachter

registr ieren wieder
mehr Hotel logier-
nächte. Doch viele

Neueröf fnungen ver-
sperren den Weg zu
einer spürbaren Er-

holung der Branche.

I
n New York werden noch in
diesem Jahr 46 neue Hotels
erö ffnen, in Houston wer-
den es 30 sein, und auch in

den anderen wichtigen Metropo-
len, wie Atlanta, Boston, Chicago,
Dallas, Los Angeles, Miami und
Washington gibt es Neuerö ffnun-
gen im zweistelligen Bereich. Laut
Lodging Econometrics werden in
diesem Jahr in den USA 717 neue
Hotels mit insgesamt ü ber 80000
Zimmern ihrePforten ö ffnen.

Dabei ist diewirtschaftlicheLa-
ge der US-Hotels weiterhin sehr
angespannt. Fü r die ersten Wo-HARALD WEISS
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80000 neue
US-Bet t en

chen diesesJahresberichtet Smith
Travel Research (STR) nur von ei-
ner «Stabilisierung bei den Ü ber-

nachtungen».Mit anderenWorten:
Es geht nicht mehr bergab. «Frü -
hestens zur Jahresmitte wird es
wieder steigende Ü bernachtungs-
zahlen geben», meint STR-Prä si-
dent Mark Lomanno.

In der obersten Kategorie
scheint eine Erholung bereits in
Sicht zu sein, so stieg die Auslas-
tung der Luxusklasse um 4,8 auf
60,5 Prozent an. Wä hrend sich bei
der Zahl der Ü bernachtungen ein
Silberstreifen am Horizont ab-
zeichnet, befinden sich die Ü ber-
nachtungspreiseweiterhin im frei-
enFall.Hier lagderJanuar-Wert mit
94,78Dollar 7,4Prozent unter dem
Vergleichszeitraum von 2009. Der
Umsatz pro verfü gbares Zimmer
(RevPAR)gingsogarum 8,2Prozent
auf 45,33Dollar zurü ck.

Planungen richten sich nicht
nach Wirtschaftszyklen

Regional ging es vor allem in
Washington, Orlando und Hous-
ton bergab. Hier fiel der RevPAR
um ü ber 25Prozent.Trotzdem wird
auch hier in diesem Jahr eineViel-
zahl an neuen Hä usern auf den
Markt kommen, was die Situation
fü r alle Hä user schwieriger macht.
Der Hintergrund fü r diesen Boom
an Neuerö ffnungen wä hrend einer
anhaltend schlechtenWirtschafts-
lage ist der lange Planungs- und
Realisierungszeitraum fü r Hotel-
neubauten in den amerikanischen
Innenstä dten.

«Hotelneubauten und Wirt-
schaftszyklen verlaufen nur sehr
selten synchron», sagt Mark Lo-
manno.SeinerAnsichtnachdauert
esindenUSAderzeit rundacht Jah-
re, bis aus einem geplanten Neu-
bau ein fertigesHauswird. Beson-
derskritischsinddieletztendrei bis
vier Jahre. «Sobald der Grundstein
gelegt ist, mussman dasProjekt zu
Endebringen,denn nurein fertiges
Haus erzielt Umsä tze, mit denen
sich zumindest ein Teil der Kosten
refinanzieren lä sst»,so Lomanno.

AlsBeispiel verweist er auf New
York, wo der Hotelmarkt noch vor
wenigen Jahren als ü berhitzt galt.
Fü r die Zeit von 2004 bis 2008 er-
freuten sich die New Yorker Hotels
einer durchschnittlichen Auslas-
tungsratevon 85Prozent,wä hrend
gleichzeitig der durchschnittliche
Ü bernachtungspreis um 85 Pro-
zent anstieg.

DieFolgewar ein Bauboom oh-
negleichen,wasdieZimmerzahl in

NewYork in diesem Jahr um 12Pro-
zent ansteigen lä sst. Doch damit
bringen die zusä tzlichen Ü ber-
nachtungen keine echte Erholung
fü r die Branche. «Die vielen Neu-
erö ffnungen werden krä ftigauf die
Preise drü cken», prophezeit be-
reits Bjorn Hansen, Professor an
der NewYork University.

Konkurse und Übernahmen
bringen auch Entlastung

Aber nicht alle Experten sind so
pessimistisch, denn neben den
Neuerö ffnungen gibt es auch
Schliessungen oder Problemfä lle.
So wollen die Helmsley-Erben ei-
nes ihrer vier New Yorker Hä user
schliessen.Auchdas«W»am Union
Square kä mpft ums Ü berleben.
Falls der grö sste Kreditgeber, die
deutsche DekaBank, nicht vorher

In New York über eine grosse Präsenz verfügt Ritz Carlton: zwei Luxushäuser in Manhattan,
eines am Battery Park (hohes Gebäude links) und eines am Central Park.

Mandarin und Trump erhalten
demnächst neue Konkurrenz.

Marriott plant fünf neue Hotels.
Im Bild das Flaggschiff-Haus
am New Yorker Times Square.

einlenkt, kommt das Boutique-
Hotel am 24.Mä rzunter den Ham-
mer.

«Die Zimmer-Situation wird im
Laufe dieses Jahres nicht so
schlecht werden, wie es derzeit
noch den Anschein hat», meint
beispielsweise Steven Kent, Hotel-
Analyst bei Goldman Sachs.Grund
dafü r sei der Ü berlebenskampf
vieler US-Hotels.Laut Kent werden
bei den US-Hotelsin den nä chsten
zwei Jahren 40 Mrd. Dollar Hypo-
thekenbriefe fä llig. «Wir werden
ein drastisches Ansteigen bei den
Konkursen, Ü bernahmen und
Zwangsversteigerungen sehen»,
meint auch Arne Sorensen, Chief
OperatingOfficer bei Marriott.

ANZEIGE

Sei t drei Jahren versuchen
die Inhaber berei ts, ihr

«Golder l i» zu verkaufen.
Doch keiner kauf t das

Berghaus. Und die Banken
klemmen.

Georges und Beatrice Jost versu-
chen bereitsseit 2007, ihr mehrfach
ausgezeichnetes «Golderli» zu ver-
kaufen. 1,2 Mio. Franken wollen
Jostsfü r ihr gut laufendesBerghaus

Golder l i f indet k eine Käufer
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im hinteren Kiental. Das Ehepaar
hat wä hrend den letzten 16 Jahren
1,6 Mio. Franken investiert. Doch
bisanhin wollteniemand so richtig
anbeissen.Obwohl dasGolderli mit
seinen 48Betten durchausrentabel
ist:Zwischen 2700und 2900Logier-
nä chtegeneriert man zwischen Mai
und Oktober mit den fü nf Ange-
stellten, im Winter ist das Golderli
zu.

Der Umsatz liegt zwischen
400000 und 450000 Franken. 2009
war eines der besten Jahre ü ber-
haupt.DieGä stesind in erster Linie
Wanderer,gut dieHä lfteSchweizer,

der Rest ausallerWelt.«DasGolderli
ist ein Vorzeigebetrieb», meint Je-
run Vils, Geschä ftsfü hrer der Desti-
nation Kandertal. Vor allem fehle
der Finanzierungswille bei den
Banken, beklagt Beatrice Jost. 30%
Eigenmittel wä ren nicht genug, es
mü ssten 50%sein.Und diesekonn-
tebisher keiner aufbringen, der die
mit dem Berghaus verbundene Ar-
beit auf sich nehmen wolle. «Im
Sommer haben wir 14- bis16-Stun-
den-Tage», so Jost. Das «Golderli»
wü rde man nun auch vermieten.
Oder nochmals eine Saison selber
fü hren.

Die jurassische Hotel ler ie
steigerte die Zahl der Lo-

giernächte 2009 um gut 11
Prozent. Mi t neuen Hotels
wi l l man wei ter wachsen.

Wä hrend die gesamte Schweizer
Hotellerie bei den Logiernä chten
ein Minus von 4,7% hinnehmen
musste, verzeichnete die jurassi-
sche Hotellerie ein sattes Plus von

Jura: Hot el ler ie im Aufw ind
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11,75%. Seit 2001 stieg die Zahl der
Hotellogiernä chte sogar um ein
Viertel. Eine Zunahme allerdings
auf kleinem Niveau: Mit 89088 Ho-
tellogiernä chten bildet der Juradas
Schlusslicht unter den Kantonen.
Weit grö ssereBedeutunghat diePa-
rahotelleriemit runddreimalsovie-
len Logiernä chten. Gebucht wird
kurzfristig. «Wir leben von Woche
zu Woche», meint Toinette Wisard,
Marketingverantwortliche bei Jura
Tourismus. Damit der Aufschwung
sich fortsetzt,braucheesnun vor al-
lem grö ssereHotelsmit guterQuali-

tä t, so Wizard. «Anfragen fü r Semi-
narlokalitä ten kö nnen wir schwie-
rig gerecht werden. Die Nachfrage
wä re da.» Das grö sste Hotel biete
heute28Zimmer,der Durchschnitt
liegebei 7Zimmern,dasMaximum
sind3Sterne.Wisardverspricht sich
viel von der Erö ffnung des«Ibis»in
DelØmont (80 Zimmer) und dem
Ausbau des Centre de Loisirs des
Franches-Montagnes in SaignelØ-
gier auf 40 Zimmer, beidesnoch im
2010. Und von der neuen TGV-Li-
nie, die ab Ende 2012 den Jura mit
Parisund Dijon verbinden soll.

Graziella Vigo / zvg

Bilder Harald Weiss


